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Vorwort

Ist es die Wirtschaft oder die Politik oder sind es die Menschen, 
die ein Land zusammenhalten? Vermutlich eher die Menschen, 
die in einem Land leben, sich austauschen und regelmässig den 
Willen mittels unterschiedlichen Kanälen wie Politik, Wirt-
schaft oder sozialen Netzwerken bekunden, gemeinsam min-
destens eine symbolische Gemeinschaft zu bilden. Doch es 
braucht für diesen Austausch geteilte Ausdrucksformen, genü-
gend Sprachkenntnisse und den Willen, die Menschen, die auf 
einem gemeinsamen Territorium leben, zu respektieren. Denn 
fehlt dieser gegenseitige Austausch und Respekt, fällt ein Land 
auseinander.

Im Zentrum dieser Untersuchung steht die Sprache, denn 
Sprache ist Austausch und die Sorge für die Sprache kann in 
einem mehrsprachigen Land nicht einfach den Sprachregio-
nen überlassen werden. Am Beispiel des Italienischen in der 
Schweiz soll nachgezeigt werden, welche Wege zu gehen wä-
ren, um einen respektvollen Austausch zu wahren, ohne die 
Kommunikation einfach dem Englischen zu überlassen. Denn 
dies würde nicht nur die Schweizer Mehrsprachigkeit gefähr-
den, sondern auch zu einer intellektuellen Armut führen.

Die nachfolgenden Kapitel sind von verschiedenen Auto
rinnen und Autoren verfasst. Sie basieren weitgehend auf Tex-
ten, die vom Italienischen ins Deutsche übersetzt worden sind 
sowie auf einer sprachlich überarbeiteten Synthese der italie-
nischen Publikation.1 Verantwortlich sind für die Einleitung 
Verio Pini, für das empirische Kapitel Irene Pellegrini, für die 
Schlussfolgerungen Sandro Cattacin und Rosita Fibbi. Das 
Nachwort schrieb Remigio Ratti, dem wir dafür herzlich dan-
ken. Im Anhang finden sich Maximen und Vorschläge für eine 
politische Steuerung des Italienischen und der Schweizer Vierspra­

1	 Es sei hier explizit Helene Otto und Dagmar Domenig dafür gedankt.
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chigkeit gegenüber äusseren Herausforderungen, die an einem 
Treffen in Basel 2014 erarbeitet worden sind, und die wir ger-
ne in diesen Band mit aufnehmen, da sie dessen Ausrichtung 
nicht nur mittragen, sondern auch ergänzen.

Diese Publikation wird gemeinsam von Penser la Suisse 
und Coscienza Svizzera getragen, die auch für dieses Vorwort 
verantwortlich zeichnen.


